
Fri e d e n s l i c ht  2 0 2 1

B e grü ß u n g
Jede s  Jah r  m a c h e n  wi r  u n s  g e m eins a m  mi t  viele n  M e n s c h e n  ve r sc hie d e n e r  
N a tion e n  a uf  d e n  Weg, u m  d a s  F rie d e n slich t  a u s  Be t hle h e m  zu  u n s  n a c h  
H a u s e  zu  hole n.  
Dab ei ü b e r win d e t  e s  ein e n  ü b e r  3.0 0 0  Kilom e t e r  lan g e n  Weg ü b e r  viele  
M a u e r n  u n d  Gre nz e n.  Es  ve r bin d e t  M e ns c h e n  viele r  N a tion e n  u n d  Religion e n  
mi t ein a n d er.
„Me n sc h e n  g u t e n  Willens“ alle r  Religion e n  r eich e n  d a s  F ri e d e n slich t  a u s  
Be t hl e h e m  in ih r e n  Or t e n  a n  a n d e r e  M e n s c h e n  w ei t er, u m  ein  Zeich e n  zu  
s e tz e n,  d a s s  F ri e d e n  m a c h b a r  is t .

Ge b e t  
Jes us  Du h a s t  u n s  ein  Beispiel g e g e b e n,  wie  F ri e d e n  g eling e n  k a n n.  
So  las s t  u n s  di e s e  Andac h t  feie r n  im Ver t r a u e n  a uf Dein e  Wor t e:  

„Wo zw ei od e r  d r ei  in M ein e m  N a m e n  ve r s a m m elt  sind,  d a  bin  ich  mi t t e n  
u n t e r  Ihn e n.“

Lied
„Da wo h n t  ein  S e h n e n  ti ef in u n s ..“

Ge s c hi c ht e
„Das Märchen vom bunten Netz “

Das  Dorf Fa r b e nf roh  lag  a m  R a n d  d e r  g ro ß e n,  lau t e n  Welt. Die  M e n sc h e n  do r t
w a r e n  s e h r  glücklich.  Si e  t eil t e n  mi t ein a n d e r  u n d  h alfe n  sich  in jed e r  N o t.  Die  
Kind e r  h a t t e n  viel Pla tz  zu m  S piele n  u n d  alle  h a t t e n  viel Zei t  fü r ein a n d er. Die  
Fa milien  in Fa r b e nf roh  w a r e n  nich t  r eich.  Sie  a r b ei t e t e n  wie  a n d e r e  a u c h,  
a b e r  sie  h a t t e n  F r e u d e  a n  d e r  Arbei t.
Es war etwas sehr Eigenartiges mi t  diesem Dorf und seinen Menschen. Wenn die Sonne schien, 
konnten es alle sehen: Ein buntes Netz spannte sich über das Dorf. Es war so fein geknüpft, 
dass nichts Böses von draußen hinein drang. In der Sonne strahlte es lauter Licht und Freude 
aus und jeder, der davor stand, staunte. 

In der Nähe dieses Dorfes aber lag eine große Stadt und eines Tages verbrei tete sich das 
Gerücht: Die Menschen in der großen Stadt leben glücklicher als wir. Die anderen Menschen 
sind reicher als wir. Immer mehr sprachen es aus. Immer lauter wurde das Gerücht. Immer 
mehr Menschen von Farbenfroh drängten sich an den Rand des Dorfes und schauten gebannt 
in die Richtung der großen Stadt. die abends voller bunter Lichter leuchtete. „Wir wollen in die 
große Stadt! “ ,  riefen erst einige, dann immer mehr. „Aber wir können nicht gehen, das bunte 
Netz hindert uns daran“, riefen die einen. „Dann schneidet doch ein Loch hinein! “ ;  antworteten 
die anderen. 

Es dauerte nicht lange, da kam einer und schnit t  mi t  einer großen Schere ein Loch in das Netz, 
so groß, dass man ein- und aussteigen konnte. Zuerst waren es nur einige, die durch das Loch 
nach draußen krochen. Aber es genügte, um die Unruhe der kleinen und großen  Leute in 
Farbenfroh zu vergrößern.

Die Menschen erzählten seltsame Geschichten aus der großen Stadt. 
Dort wären so große Häuser, dass man bequem mit  allen Familien von Farbenfroh in einem 
davon wohnen könnte. Sie erzählten von vielen Geschäften und Kaufhäusern in denen man 



Sachen kaufen könnte, die glücklich machen; von Geld, das in großen Banken lagerte und das 
man für sich arbeiten lassen konnte; dass man in der Großen Stadt fast von allein schön und 
reich würde…. 
Immer mehr Menschen stiegen durch das Loch im bunten Netz, immer neue Löcher kamen 
hinzu. Die kleinen und die großen Leute von Farbenfroh waren auf der Suche nach dem großen 
Glück. 

In Farbenfroh änderte sich so langsam alles. Die Eltern hat ten keine Zeit mehr für ihre Kinder. 
Abends ließen sie diese allein und fuhren in die große Stadt, um sich dort zu vergnügen. Die 
alten Menschen mussten nun oft lange warten, ehe ihnen jemand half. Alle waren nur mi t  sich 
selbst und der „Suche nach dem Glück“  beschäftigt.
Keiner blieb mehr beim anderen stehen. Alle hasteten durch die Straßen und riefen einander 
zu: „ Keine Zeit ! “  
Einer wollte mehr verdienen als der andere, eine wollte berühmter sein als d ie andere. 
Unruhe, Neid und Streit griffen immer mehr um sich.

Das bunte Netz aus Vertrauen, Liebe, Offenheit, Zuwendung ….. hat te viele Löcher bekommen 
und nur wenige hielten noch die Fäden in der Hand oder knüpften mi t  anderen an neuen 
Maschen. 
So wurde das Netz immer schwächer und die Menschen vom Dorf Farbenfroh vertrauten immer
weniger darauf, dass das Netz ihnen Halt geben könnte. 
Noch mehr Angst hat ten sie vor Menschen aus der Großen Stadt oder gar Fremden: „Wenn die 
sich auch noch an unserem Netz festhalten wollen, dann reißt es ganz bestimmt ! “  

So achtete jeder darauf, nur noch an den Knoten zu knüpfen, von denen er selbst am meisten 
profi tierte und dass keiner ihrem Netz zu nahe kam, den sie nicht kannten.  

Lied: Friedensnetz – Strophe 1-4
Aktion: Während des Liedes knüpfen die Pfadfinder und die Meßdiener ein Friedensnetz.

Pfadfinder und Meßdiener halten das Netz über sich und machen glückliches Dorf.

Fragen
Was geschieht, wenn das Netz wieder geschlossen ist?

Gibt es kein Loch mehr? Darf niemand mehr rein, niemand mehr raus?

Wo stehen wir in dieser Geschichte? 

Einer Ausserhalb des Netzes:
- Stehen wir in der Großen Stadt und merken gar nicht, dass wir keine Zeit  für das haben, was 
im Leben wirklich wichtig ist. Bekomme ich noch mi t, wie es dem anderen geht, der neben mir 
wohnt? 

Einer am Rand des Netzes:
- Stehen wir außerhalb des Dorfes direkt vor dem Netz. Sind neidisch und wollen auch so 
glücklich sein wie die Menschen im Dorf, kommen aber nicht hinein?

Einer im Netz:
- Stehen wir im kleinen glücklichen Dorf, das sich mit  einem Netz schützen muss, damit  sein 
Frieden nicht zerstört  wird?
Fühlen wir uns eingeengt, haben Angst vor den Fremden und ein bisschen schlechtes 
Gewissen, weil wir so gut leben und das Elend außerhalb unseres Netzes nicht sehen wollen?

Vier t e  Pe r son:



Das  F ri e d e n s n e tz,  von  d e m  wir  in d e m  M ä r c h e n  g e hö r t  h a b e n,  is t  e in  
F ri ed e n sz a u n,  d e r  a u s g r e nz t.  Die  ein e n  sind  eing e s p e r r t  in ih r e r  
„Zufrie d e n h ei t“, di e  a n d e r e n  m ü s s e n  von  d r a u ß e n  r ein sc h a u e n.  
Das  füh r t  zu  Beg e h rlichk eit e n,  zu  Konflikt e n  u n d  s tö r t  d e n  F ri e d e n  a uf b eid e n  
S ei t e n.

Lied
„F rie d e n s n e tz“ di e  S t ro p h e  5



Zu s a m m e nfa s s u n g
Da mit  wi r  wi rklich  F rie d e n  h a b e n,  m ü s s e n  wi r  a nfa n g e n,  d a s  ide alisie r t e  
F ri ed e n s n e tz  d e s  Dorfes  Fa r b e nf roh  vom  Hi m m el zu  holen  u n d  e s  zwisc h e n  
u n s  M e n s c h e n  zu  kn ü pfen.  

N u r  so  sc h affe n  wi r  e s  offen  zu  s ein,  a n d e r e  zu  s e h e n.  N u r  so  sc h affen  wi r  e s  
u n s e r e  Blas e  zu  ve rl a s s e n ,  Miss t r a u e n  u n d  Voru r t eile  a bz u b a u e n  u n d  Gr e nze n  
zu  ü b e r wind e n.

Wir  kön n e n  zug e h e n  a uf d e n  N a c h b a r n,  d e r  im m e r  g ri m mig  sc h a u t .
Den  Mitsc h üle r  a n s p r e c h e n,  d e r  allein e  si tz t .
Geflüch t e t e  in u n s e r e  Gru p p e n,  Verein e  u n d  Kirch e n  einla d e n.
Mi t  d e r  Kollegin,  in d e n  Öko-Kla mot t e n  ein e n  Kaffee  t r ink e n.  
Den  Kontak t  mi t  d e m  F r e u n d  h al t e n,  d e r  Im pfg e g n e r  is t  u n d  s eine  Ängs t e  
e r n s t  n e h m e n.
Der  Auslän d e rin  mi t  d e m  Kopftuc h  d a s  F rie d e n slich t  vorb eib ring e n.

Ak t i on  Pfadis  u n d  M e s s die n er  dr e h e n  sich  da n n  u m ,  s pr ec h e n  di e  Ge m eind e  
an, g e b e n  Fade n  u n d  Lich t  w ei t er. Mi t  d e n  Wort e n  „Fried e  s ei m i t  Dir“.

Fürbit t e n:
n a c h  jed e r  F ü r bi t t e  sin g e n  wi r  d e n  Refr ain  „Da  woh n t  ein  S e h n e n  ti ef in  u n s“

H e rr, wi r  bi t t e n  Dich,  s t e h e  d e n  M e n s c h e n  b ei, di e  vor  d e n  Gre nz e n  E u rop a s  
fes t  si tze n  u n d  frie r e n.

Da  wo h n t  ein  S e h n e n  ti ef in u n s ..

H e rr, wi r  bi t t e n  Dich,  s t e h e  d e n  M e n s c h e n  b ei, di e  a m  Ra n d e  u n s e r e r  
Ges ellsc h aft  s t e h e n.  

Da  wo h n t...

H e rr, wi r  bi t t e n  Dich,  s t e h e  u n s e r e n  Kind e r n  b ei, die  ih r  leb e n dige s  soziale s  
N e tz  ve r miss e n.  

Da  wo h n t…

H e r r  wi r  bi t t e n  Dich  fü r  die  H e r r s c h e n d e n  di e s e r  Welt,  t r effe  ih r  H e rz  mi t  
Deine r  Lieb e  u n d  Weish ei t.   

Da  wo h n t...

H e rr, s ei  b ei  d e n e n,  die  sich  fü r  a n d e r e  M e n s c h e n  ein s e tze n .  
Da  wo h n t…

H e rr, wi r  bi t t e n  Dich  fü r  u n s ,  gib  u n s  d e n  Willen  u n d  die  Kraft  a u c h  mi t  „de m  
And e r e n“ a n  Deine m  F ri e d e n s n e tz  zu  kn ü pfe n.

Da  wo h n t...

Ge b e t: 
DU Gott des Friedens, 
in diesen Tagen erleben wir, wie begrenzt unser Leben ist. 
Doch zeigt uns das Friedenslicht von Bethlehem – dass wir das Friedensnetz knüpfen können. 
Sei DU uns Licht, das ermutigt, stärkt und Zuversicht gibt, 



damit  auch wir Licht werden in dieser Zeit: 
mi t  einem tröstenden Blick, 
mi t  einem guten Wort, 
einer helfenden Hand, 
einem weiten Herz. 
So leuchtet DEIN Licht des Friedens weit in diese Welt hinein!  
AMEN 



S e g e n  :
Gott segne Euch, 
denn ihr sollt ein Segen sein. 
Der Friede sei mi t  Euch 
und mi t  allen Menschen! 
Das gewähre uns der dreieinige Gott 
der Vater, der Sohn, und der Heilige Geist 
Amen

Verab s c hi e d u n g:  
Sc hön,  d a s s  wi r  die s e  Anda c h t  zus a m m e n  feie r n  kon n t e n!

N e h m e n  Sie  d a s  F ri e d e n slich t  mi t  n a c h  H a u s e .
Die  Fla m m e  b r e n n t ,  s ei t  d e m  sie  in Be thle h e m  e n tzü n d e t  w u r d e .
Vert eilen  Sie  d a s  Lich t ,  s ein e  Wär m e  u n d  Jesu  F ri e d e n  in all e  Welt.
...un d  e r m u n t e r n  Sie  a n d e r e ,  e s  w ei t e r  zu  t r a g e n.

Wir singen jetzt: 
„Mache Dich auf und werde Licht ! “


